
den uden, die darın eınen ngr aut den Monotheismus sahen, un! schlıeßlıch Z.U) Ausschluß
AUS der ynagoge Den johanneıschen Christen galten 1U  —_ „che uden  . als Kınder Satans

In der zweıten ase (zur eıt der Nıederschrift des Evangelıums 90) kam Bekehrungen
VO  —_ Nıchtjuden. DıIe (GGemeınnde sıedelte damals möglıcherweıse VO Palästina In cd1ıe Dıiaspora
(Kleinasıien). Da dıe johanneısche (Gemeinnde N1IC L1UT VO'  —_ uden, sondern uch VO anderen
rückgewılesen DbZw. verfolgt wurde, kam ZUT Überzeugung, daß „dıe 'elt“ Jesus WAädl. S1e
selbst gehörten nıcht ZUrL Welt, dıe ja VO atan beherrscht WITd.

DıIie drıtte ase ist gekennzeıchnet Uurc paltung innerhal der Gemeıunde, worüber dıe Briefe
Zeugnı1s geben eıde, dıe nhänger des Verlassers der Johannesbriefe WIE dıe in ihnen bekämpf-
ten Dıssıdenten, eıteten ihre Glaubensüberzeugung Aaus dem Johannesevangelıum her. Während
cdıe einen das ekenntnıs ZU ırdıschen Jesus und das Halten der Gebote für unerläßliıch halten,
betonen dıe anderen dıe Göttlichkeit Jesu Star. daß für se1in volles Menschseın aum Raum
bleibt DIe Dıssıdenten maßen OIfenDar weder dem irdıschen Jesu och dem en der Christen
Heılsbedeutung Der Verfasser der TrTIeIe wendet 1U Kategorıien (wıe OE 'elt“ ä.) cd1e das
Evangelıum auf außergemeındlıche Gruppen reservlerte , auf dıe innergemeındlıchen Dıssıdenten

In der vierten ase (2 Jh.) hrten cdie innergemeındlıchen Auseimnandersetzungen ZUT uflö-
Suns Dıie nhänger des Brieifschreıibers vereinıgten sıch mıt der „katholısche  CC (Ignatius) TOß-
kırche. Dieser Zusammenschluß Warlr möglıch, weı1l beide Seıten sıch entgegenkamen: DiIe Großkır-
che Ööffnete sıch der entialtetiten Chrıistologie und dıe johanneısche (jemeınnde akzeptierte cdıe uto-
rıtatıven Strukturen der Großkırche, wofür ohl dıe Eıinsıiıcht maßgebend WAälIl, daß hne uto-
rıtatıve Tre aum möglıch WäAdIl, cdıie Eıinheıt bewahren. Dı1e Dıssıdenten ohl der größere
eıl der johanneıschen Gemeinde näherten sıch mehr und mehr der GInosıs. Daraus rklärt sıch
auch, dıie Ginostiker das Johannesevangelıum Iruüuh annahmen, während sıch che Großkıirche
mıt ıtaten AaQus dem vierten vangelıum zurückhıelt Brown mac| mıt selıner notwendıg hypothe-
tischen Rekonstruktion der Jjohanneischen Gemeıunde, dıe WIT 1eTr 1U in groben Trıchen nach-
zeıchnen konnten, viele Eınzelaussagen 1mM Evangelıum und ın den Briefen verständlich Darın
1eg! der Wert dieser ekonstruktıon, uch WenNnn INan ın mancher Eınzelheıt anders urteiılt als der
ert. Im Anhang nımmt Rekonstruktionen anderer Forscher (J artyn, Rıchter,

ullmann, M.- Bo1lLsmard, Langbrandtner) tellung. FEın zusätzlıcher Beıtrag ber dıe
tellung der Frau 1m Johannısevangelıum vermag zeıgen, daß Johannes Frauen (vor em Ma-
rıa Magdalena, artha und der utter Jesu) Bedeutung beimıßt, ıe dıe synoptıischen Evangelıen
och NıIC. kennen. Das Evangelıum deutet amı ohl d  9 daß be1ı der eurteılung der Jesusnach-
olge nıcht L1UT das Krıteriıum der kırchlichen Autorität maßgeben ist Glesen

LOHFINK, Gerhard Wıe hat Jesus (G(emeinde gewollt? Zur gesellschaftlıchen Dımension
des chrıstlichen Glaubens Freıiburg 1982 Herder Verlag. 274 S 9 Kt Z 80
Kırche gıbt nıcht TSt se1t Jesus. S1e existiert vielmehr schon iIm Gottesvolk Israel Jesus wendet
sıch BanzZ Israel un: ll sammeln un! ZU wahren 'olk (jottes machen. Kırche ıst deshalb
nıchts anderes als das VO: Jesus gesammelte und Urc seinen lod geheıligte olk Gottes Deshalb
stellt sıch sinnvollerweıse NIC: dıe rage ach einer ründung der Kırche UrC. Jesus, sondern
dıe rage, W1e Jesus Israel gesammelt hat un:' WIeE dıe (Jemennscha: des wahren sraels ewollt
hat

ufgrun dieser Fragestellung beschreıbt Lohfink zunächst das Verhältnıs Jesu Israel Jesus
wendet sıch ZWal ausschhlıießlich Israel, SscCHhIeE ber das eıl der Heıden N1IC. AUuUSs Er en
N1IC. 1Nne He1ıdenmissıion. 1eImenNnr sollen dıe Heıden faszınıert VO  —_ dem Heıl, das ın Israel
aufscheint, VOIL selbst Z.U] 'olk (Gjottes SCZURCH werden. Diese Völkerwallfahrt ist das eschatologı1-
sche Werk Gottes Wıe Jesu en ist uch se1n Tod für dıe Viıelen zunächst auf Israel bezogen,
das dadurch nochmals eın Heılsangebot erhält DIie Formel „dıe Vielen“ Wal jedoch en, daß
ıe Menschen aus der Völkerwelt NIC ausgeschlossen SInd.

Im zweıten eıl se1nes Buches geht Lohfink darum zeıgen, WIE sıch Jesus das sammelnde
Gottesvolk vorgestellt hat Das wırd deutliıch in seinem Jüngerkreıs, der das 'olk Gottes repräsen-
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J1er! In ıhm soll dıe Weısung der Bergprédigt, die zugle1ic Weısung für das olk ist, gelebt
werden. 1C| alle Jünger werden ın dıe ENSCIC Nachfolge esu gerufen, daß INan e1in Nachfol-
geethos und e1in ( des mten Gottesvolkes unterscheıden muß Das begründet jedoch
keıine Z/weıstufenethık, da dıe Forderungen Jesu WECINN uch Je und Je verschiıeden immer radı-
kal gemeınt SINd. /wischen dem Nachfolgeethos und dem OS des übrıgen Gottesvolkes gıbt
vielerle1ı Verknüpfungen. Es entste. auf diese Weıse iıne Cu«e Famılıie, dıe den ıllen Gottes tut
In dieser Famılıe g1bt keıne ater (vgl (g  » sondern 1UTr einen ater (Mt 23,9), nämlıch
ott In der Famılıe darf keine patrıarchalische Herrschaft mehr geben (vgl 10,42—
45) Jesus ordert VO' seinen Jüngern eıinen völlıg anderen Umgang untereinander, als In
der Gesellschaft gangıgz ist Er ordert 1ne Kontrastgesellschaft. An S1ıe richtet sıch uch das radı-
kale OS des Gewaltverzichts. Weıl dıe Zugehörigen cdhieser Kontrastgesellschaft sıch VO
Reıch Gottes iın den Bann schlagen lassen, werden ihnen dıe radıkalen orderungen der Ethık Jesu
ZUT eichten Last

uch dıe nachösterliche Jüngergemeıinde hat das Selbstverständnis das NCUC, wahre Israel seIn.
In den Geisterfahrungen erkannten Ss1e dıe endzeıtlıche Erfüllung der prophetischen Verheißun-
CN Der Geist ist Ja dıe endzeıtliche abe dıe Gemeinde, dıe das Cu«c Israel schafift Er reißt
uch die sozıalen Schranken innerhalb der Gemeinde nıeder, daß einem echten Miıteinan-
der kommen kann, In dem dıe Bruderliebe gelebt wırd und dıe Herrschaftsstrukturen, dıie in
der Welt ONS gelten, abgeschafft SInd. Die Kırche wırd 1Im SaAaNZCH Neuen lestament als ontrast-
gesellscha: gesehen und deshalb als scharfes egenüber ZUT Welt verstanden. Wenn Mt 28,19 azu
auffordert, alle Völker Jüngern machen., Z1e das daraufhın, dıe Gemeılnnden ın der Welt
anwachsen lassen, DIS einmal alle Völker ZU[T Kırche geworden SINd. Kırche ist Kontrastgesell-
schaft Iso immer für dıe anderen und der anderen wıllen

Diıeses Verständnıiıs VO der Kırche als Kontrastgesellschaft hält sıch uch beı den Kırchenvätern
UrC| Kırche ann sıch ber 11UT ann verstehen, WenNn SIE das iın ihrer Praxıs verıiliziert. Des-
halb mußte sıch mıt der Konstantiniıschenen e1ın verändertes Selbstverständnis der Kırche eIN-
tellen, das lıterarısch 1im CGottesstaat greifbar wırd. Hıer werden Kırche un! Gesellschaft als COI-

PUS mıxtum verstanden.

Man wırd Lohfink weıthın In seiıner Darstellung dessen, WIe Jesus Gemeıinde gewollt hat, zustim-
IMS  — können. Es stellt sıch allerdings die rage, ob dıe Akzente nıcht zuweıllen einseltig gesetzt
SINd. So cdie rage Trlaubt se1n, ob eın TIS! sıch der Verantwortung 1m „weltlıchen“ OÖffent-
lıchen en In einer veränderten Sıtuation des demokratischen Staates entziehen dartf der ann
Jedenfalls scheıint dıe uskun der Christ diıene dem aa besten, WENNn sıch in der Kırche
einbringt, doch 1ne Engführung se1n. Entscheidungshilfen VO chrıstlıchen Glauben her annn
7z.B der chrıstlıche Polıtıker VO'  = dem gezeichneten Kırchenbild her ohl aum erwarten Das
cheınt mMI1r allerdings der Gesamtıintention der neutestamentlichen Aussagen N1IC| gerecht WCI-
den Eın korriglertes Bıld der Kırche als nıcht angepaßte Gesellschaft lıeße sıch uch ann och
auirec| erhalten und iıst doch ohl auch schrıftgemäß (Hesen

‚ 1UHLMANN, Raıner: Das eschatologische Maß ım Neuen Testament. Reıiıhe Forschun-
SCH ZUI Relıgion un Literatur des Alten und Neuen Jlestaments, 13 Göttingen 1983
Vandenhoeck Ruprecht. 265 S $ En 68,-
Stuhlmann untersucht in seiner Bonner Dıiıssertation dıe Motivvorstellung des eschatologischen
aßes, dıe iın der antık-jüdıschen un! urchristlichen Eschatologıe beheimatet ist Dıese Vorstel-
lung findet sıch In unterschiedlicher sprachlicher Gestalt Geme1insam ist iıhr dıe zugrundelıegende
Auffassung, daß ott der eıt eın Maß gesetzt hat Wenn dieses Maß rfüullt ist, trıtt das eitende
e1in Inhaltlıch lassen sıch TE1 Vorstellungsbereiche erkennen: Das Weltende iıst durch einen Von
ott 1Im vorhıneıin festgelegten Zeıtraum geplant; ist UrCc eın bestimmtes Geschehen in der
eıt terminıiert, nämlıch Urc. eın bestimmtes Maß Leıden der Sünden, der UrC| 1ıne be-
tiımmte Anzahl VO  —_ eılsempfängern festgelegt. Entsprechen: cdieser Te1N inhaltlıchen Verschıie-
denheiıten des es gliedert sıch dıe vorgelegte Untersuchung. unachs wırd Jeweıls dıe urzel
und dıe Entstehung des Motivbereıichs tradıtıonsgeschichtlich aufgezelgt, bevor dıe In rage kOom-
menden neutestamentliıchen lexte analysıert werden.
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